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KeramiKgruppen des 8. bis 12. Jahrhunderts  

am nördlichen Oberrhein

ZUR FRaGe von veRbReitUnGsGebieten Und PRodUKtionsstätten

impOrtwaren

»auf den spuren« der hier aus chronologischen Gründen nicht relevanten erzeugnisse der älteren Mayener 
ware (= rauwandige ware der ausgehenden spätantike und des beginnenden Frühmittelalters) 1 und der zu 
teilen 2 wohl gleichfalls aus Mayen 3 stammenden Rotgestrichenen ware 4, treten zumindest im nordwestli-
chen teil des betrachteten Gebietes (i. e. neckarmündungsraum) in spätmerowingischer bis ottonischer Zeit 
weitere Produkte auf, die immer wieder mit dem töpferzentrum in der eifel in verbindung gebracht wer-
den. es sind dies die so genannten tatinger ware5 sowie die meist, freilich nicht immer steinzeugartig hart 
gebrannte Jüngere Mayener ware 6. während mit der badorfer ware die karolingische rheinische warenart 
hierzulande überhaupt nicht in erscheinung tritt, lassen sich dagegen wenigstens einige Reliefbandampho-
ren 7 anführen.
Ganz anders sieht es mit der Pingsdorfer ware aus. sie ist gut repräsentiert, allerdings – wie die zuvor 
genannten erzeugnisse – ebenfalls nur bis knapp südlich von Heidelberg 8. auch an bedeutenden Plätzen 
entlang des südlicheren oberrheins wie straßburg, breisach, Freiburg oder basel ist kaum oder überhaupt 
kein einschlägiges Material nachweisbar.

regiOnale waren

Unter den regional hergestellten waren steht im zu betrachtenden Zeitraum des 8. bis 12. Jahrhunderts die 
ältere gelbe drehscheibenware (ägdw) bedeutungsmäßig an erster stelle. 
Für die karolingische bis frühottonische Periode können die Kartierungen 9 – obwohl sie noch nicht den 
allerneuesten Kenntnisstand widerspiegeln – ein deutliches Zeugnis ablegen (Abb. 1) 10.
Neben den seit langem im Raum um Soufflenheim im nördlichen Elsass (im Mittelalter: Speiergau) vermu-
teten töpfereien 11 dürfte es auch eine nahe benachbarte Produktionsstätte auf der badischen Rheinseite 
in der wüstung Muffenheim auf der Gemarkung Rastatt gegeben haben 12. der von Uwe Lobbedey in den 
1960er Jahren postulierte ofen in buchsweiler / bouxwiller ist zu streichen 13. dafür sind töpfer mit abgabe-
verpflichtung an das Kloster Lorsch in Hoh-Frankenheim bei Brumath schriftlich überliefert 14. anders als die 
elsässischen Gefäße mit ihren z. t. sehr vielfältigen Rollrädchendekoren 15 scheint man sich in Muffenheim 
mit dem schlichten Rechteckrollstempel begnügt zu haben 16.
einer der wenigen durch ofenbefunde gesicherten und nicht nur durch als Fehlbrände angesprochene 
Keramikfunde identifizierten Töpfereistandorte der ÄgDW ist Wiesloch. Hier entdeckte man 1976 17 und 
nochmals 1995 18 Öfen aus spätkarolingisch–ottonischer Zeit. soweit bislang erkennbar, konzentriert sich 
die dem nunmehr vorherrschenden Zeitgeschmack entsprechend unverzierte Keramik auf die weitere nach-
barschaft des Herstellungsortes (Abb. 2) 19. die jüngsten, seit etwa dem entwickelten 10. Jahrhundert auf-
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abb. 2  verbreitung der wieslocher variante der älteren gelben 
Drehscheibenware (schwarzer Punkt: Ofenstandort Wiesloch). 

abb. 1  verbreitung der älteren gelben drehscheibenware 
(ohne typen Runder berg und Jagstfeld). – (nach Châtelet u. a. 
2005).
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tretenden ausprägungen der oberrheinischen ägdw waren allem anschein nach fast ausschließlich in der 
südpfalz, dem nördlichen elsass und in baden in dem Gebiet südlich von Karlsruhe und nördlich von of-
fenburg in größerer Menge im Umlauf. Für die schon erwähnte unterelsässische Region um Soufflenheim 
sind fortdauernde töpfereiaktivitäten anzunehmen, die diesen Kleinraum zum bedeutendsten keramischen 
Zentrum im weiteren südwestdeutschland machen. 
da es sich bei scherben aus dem billigheimer ortsteil ingenheim nahe Landau leider nicht, wie dies Hel-
mut bernhard 1986 in seinem Fundbericht angedeutet hat 20, um Fehlbrände handelt 21, fasst man in der 
südlichen Pfalz noch immer keinen Hafnerort, der für das dort umlaufende nachkarolingische Geschirr u. a. 
vom typ wiligartaburg 22 verantwortlich ist 23. vom 8. bis in das 12. Jahrhundert fertigte man wohl in / um 
Soufflenheim als Seitenzweig der ÄgDW auch Keramik (ganz überwiegend Kannen und Becher) mit rotem 
Maldekor – die so genannte Rotbemalte elsässer ware 24.
in der Frühzeit weisen die Gefäße analog zu den zeitgleichen behältern der ägdw kräftig geriefte und pro-
filierte Oberflächen auf 25. die Kombination von Farb- und Rollrädchenzier, wie man sie aus dem Rheinland 
von der bemalten badorf- oder auch Hunneschans-ware kennt, ist dagegen nahezu unbekannt 26. bei der 
orangefarbenen straßburger ware 27 hat man es mit der kleinsten warenart elsässer Provenienz zu tun, von 
der auch in Südwestdeutschland derzeit eher schwache Spuren zu finden sind. Sie besitzt den unschätzba-
ren vorzug, dass man in dem schon im namen ausgedrückten entstehungsort an mehreren stellen Hafne-
reiüberreste vielleicht schon des 11., sicher aber des 12. Jahrhunderts angetroffen hat 28. nicht im oxidieren-
den brand, wohl aber im Formenschatz bestehen zwischen einerseits der spätesten oberrheinischen ägdw, 
der Rotbemalten elsässer ware sowie der orangefarbenen straßburger ware auf der einen und der älteren 
grauen drehscheibenware (ägrdw) 29 auf der anderen seite sehr enge beziehungen 30. 
im nördlichen teil des hier zu betrachtenden Raumes dominiert die letztgenannte warenart seit dem 10. 
Jahrhundert, bis sie um 1200 von der gleichfalls reduzierend gebrannten Jüngeren drehscheibenware ab-
gelöst wird. ihre hauptsächlichen Charakteristika sind enge oberteile mit blockartig verdickten Rändern und 
gerieften Halszonen, rundliche Gefäßkörper und meist linsenförmig nach außen gewölbte böden. außer 
einigen Randsonderformen oder bestimmten fast treppenartig profilierten Schulterpartien in Kombination 
mit quadratischem Rollrädchenmuster 31 sind es bei der ägrdw die vorkommen von ausschussmaterialien 
in Rheinzabern 32, bad schönborn-Langenbrücken 33, weiler an der Zaber 34 und vielleicht auch wiesloch 35, 
die zweifelsfrei auf mehrere unterschiedliche entstehungsorte hinweisen. 
im süden lässt die mit der späten ägdw identische, nur reduzierend gebrannte, feinstsandige bis kreidige 
Scherbenbeschaffenheit für diese Warenart möglicherweise auf eine Herkunft aus der Region Soufflenheim 
schließen. einige Fragmente dieser südlichen variante weisen außerdem das für die orangefarbene straß-
burger ware typische Rollstempeldekor in Gestalt liegender s-elemente (»laufender Hund«) auf 36, was 
weiter unten noch zur sprache kommen wird. 
wenn hier schon mehrfach von später oberrheinischer ägdw die Rede war, muss wenigstens ganz kurz auf 
ihr »binnenländisches« Pendant eingegangen werden. dabei handelt es sich um ägdw vom typ Jagstfeld 
aus dem späten 10. bis mittleren 12. Jahrhundert 37. Für diese im weiten Raum vom Kraichgau im nord-
westen bis über die schwäbische alb bis nach oberschwaben im süden 38 verbreitete ausprägung wurden 
bislang auch nur zwei stellen mit Fehlbränden als indizien für mögliche töpfereistandorte bekannt. beide 
orte, altdorf im Kreis böblingen 39 und eningen bei Reutlingen 40 liegen vor dem albtrauf im Mittleren ne-
ckarraum. 
Mit einiger berechtigung hätte die letzte warenart auch schon eingangs bei den importen besprochen 
werden können: Bei der Glimmer-Ware41, die seit der spätkarolingischen bis ottonischen Zeit bis in das 
südliche Heidelberger Umland in beachtlichen Quantitäten auftritt, hat man es fraglos in der Masse mit 
Produkten aus dem nordwestlichen vorspessartraum zu tun42. Formal identische Linsenbodengefäße (töpfe 
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und Zweihenkelkannen) mit weniger hohem, überdies feinerem Glimmeranteil und anscheinend regelhaft 
auftretendem, reduzierend grauem brand, dürften meiner vermutung nach aber näher am neckarmün-
dungsgebiet oder dort selbst entstanden sein. während die »echte« Glimmerware in ihrem südhessischen 
Ursprungsgebiet auch im spätmittelalter noch eine bedeutendere Rolle spielt 43, verschwindet sie im nördli-
chen südwestdeutschland nach 1200 recht schnell aus dem Fundmaterial. 

Zur deutung der Kartenbilder 

bei der frühen ägdw dürften die weit ausgreifenden klösterlichen Grundherrschaften 44 oberrheinischer 
Klöster, insbesondere von weißenburg und Lorsch, eine maßgebliche Rolle für die verbreitung gespielt 
haben 45. im rechtsrheinischen südwestdeutschland ist die ähnliche ausdehnung beider Phänomene – 
Keramik verbreitung und ausdehnung der Klosterbesitzungen – bis in den Mittleren neckarraum sowie ihr 
Fehlen östlich und südlich davon erkennbar. am oberrhein selbst treten sie etwa in Mittelbaden zwischen 
offenburg und dem Kaiserstuhl, im elsass südlich von schlettstatt auf 46. dem möglichen einwand, das Klos-
ter Lorsch sei erst im Jahre 764 und damit gemessen am ersten auftreten der ägdw recht spät gegründet 
worden, kann wenigstens teilweise begegnet werden. Kartierungen von besitz ausgewählter schenkergrup-
pen, also von angehörigen spätmerowingisch / frühkarolingischer adelsfamilien, belegen bereits für die Zeit 
davor die existenz weiträumiger verbindungen vom oberrhein in den mittleren und oberen neckarraum 47. 
Kaum zufällig dürfte das vorkommen völlig regionsfremder ägdw etwa im nordmainischen Hammelburg 
an der fränkischen saale sein, einem ort mit verbindungen zum Reichskloster weißenburg 48. aus der un-
mittelbaren nähe zu mehreren Plätzen in oberschwaben, die über ein wohlorganisiertes, bis in den boden-
seeraum reichendes verkehrssystem 49 an das Kloster im speiergau angebunden waren 50, ist wohl auch das 
auftreten von ägdw unter den Funden einer Kirchengrabung in eberhardzell 51 zu erklären (Abb. 3a-b). 
von ihrer südlichen Lage her noch exotischer wirken auf den ersten blick einschlägige scherben aus berslin-
gen und Osterfingen im Kanton Schaffhausen sowie aus Embrach, Otelfingen und Ober-Winterthur im Kan-
ton Zürich 52 (Abb. 4), dazu noch ein Fragment aus der stadt Zürich selbst 53. sie könnten gemeinsam mit 
einschlägigen vorkommen im baselbiet 54 über die letztlich auf originär römischen straßen 55 verlaufenden 
Kontakte des bistums Chur mit seinen elsässischen Fernbesitzungen in und um schlettstatt zurückzuführen 
sein 56.
als erklärung für die sehr auffällige Fundstellenverdichtung der Jüngeren Mayener ware im Raum Mann-
heim / Heidelberg am Unterlauf des neckars habe ich erstmals bereits 1987 verbindungen in die eifelregion 
verdächtigt 57, die in Gestalt von besitzungen des Reichsklosters Prüm im vorfeld seiner »außenstelle« altrip 
in den schriftquellen greifbar werden 58.
Für die sehr viel schlechter fassbaren karolingerzeitlichen weltlichen Grundherren mit weiter streuendem 
besitz mag hier stellvertretend abt Fulrad von saint denis stehen. der anbindung der rechtsrheinischen 
Zellen an neckar, Rems, bodensee und auf der ostalb (neben esslingen schwäbisch Gmünd (unsicher), 
Herbrechtingen und adalungscella) an seine elsässischen besitzungen 59 (Abb. 5) sind zweifellos die Funde 
früher älterer gelber drehscheibenware in der esslinger stadtkirche sankt dionys 60 geschuldet. 
dass geistliche institutionen nicht nur für die distribution, sondern auch für die Produktion von Keramik 
selbst verantwortlich sein könnten – wie es bereits vor langem für das Rheinland von Kurt böhner 61 und 
walter Janssen 62 vermutet wurde –, ist im betrachtungsgebiet am beispiel wiesloch zu belegen 63. der nahe 
dem schnittpunkt zweier schon in der antike überregional bedeutender straßen gelegene Platz war das 
regionale Zentrum der Lorscher Grundherrschaft im südlichen Lobdengau. er erhält im Jahre 965 64 als einer 
der ersten in südwestdeutschland überhaupt vom König das Marktrecht 65. 
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abb. 3  a Lage von eberhardzell und der weißenburger be-
sitzungen in oberschwaben. – b ältere gelbe drehscheibenware 
aus eberhardzell. – (a nach schäfer 1966).

seit dem 10. Jahrhundert zeigen die meisten Karten deutlich kleinteiligere verbreitungsmuster. dass es frei-
lich nach wie vor Fernkontakte gegeben haben muss, die sich fallweise auch keramisch niedergeschlagen 
konnten, mögen zwei Beispiele aus dem 12. Jahrhundert belegen:
das auftreten von so genannter albware am stammsitz der welfen in Ravensburg, tief in oberschwaben 
fast am bodensee gelegen, hängt m. e. ursächlich mit deren besitzungen im Mittelneckarraum zusammen 
(Abb. 6a-b) 66. 
Für das vorkommen später bemalter elsässer ware in Hirsau 67 sind wohl Kontakte an den nördlichen ober-
rhein zum Klosterbesitz im Unterelsass verantwortlich. die tendenz zur verkleinerung der absatzgebiete 
keramischer erzeugnisse am Übergang zum Hochmittelalter dürfte meines erachtens in der beginnenden 
Auflösung der großen Herrschaftsverbände um die Jahrtausendwende sowie der Tendenz, Fernbesitz ge-
gen näher gelegene Güter einzutauschen (»besitzarrondierung«), begründet sein. es scheint daher nur 
folgerichtig, dass seit dieser Zeit die anzahl der nachgewiesenen bzw. aufgrund von Fehlbränden begrün-
det zu vermutenden töpfereien gegenüber der karolingisch / frühottonischen epoche ansteigt. den Plätzen 
Muffenheim, Soufflenheim und Wiesloch 68 stehen nun mit Rheinzabern, Langenbrücken, weiler an der 

a

b
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abb. 4  ältere gelbe drehscheibenware von Fund-
orten in der nordostschweiz. – (nach Gross 2010).

Zaber, vielleicht Wiesloch (Höllgasse) (alle Produktionsorte der ÄgrDW), Soufflenheim (Herstellung der spä-
ten oberrheinischen ägdw) und straßburg (Fertigung der orangefarbenen straßburger ware) immerhin ein 
halbes dutzend Produktionsorte des späten 10. bis 12. Jahrhunderts gegenüber. schließt man mit altdorf 
und eningen die bislang bekannten töpfereien der späten schwäbischen älteren gelben drehscheibenware 
vom typ Jagstfeld mit ein, so sind es sogar deren acht. des weiteren darf das erstmalige bzw. verstärkte 
aufkommen von »nachgedrehten« warenarten nicht unerwähnt bleiben, die im Hochmittelalter in be-
stimmten Regionen des betrachtungsraumes das Keramikangebot bereicherten. Freilich kennen wir außer 
bad Rappenau 69 westlich des neckars bislang keine töpferöfen. 
aus dem davor liegenden frühmittelalterlichen Zeitabschnitt sind zwischen nördlichem oberrhein und Mitt-
lerem neckar derzeit sechs sichere bzw. potentielle ofenstandorte bekannt 70. da auch die Kartierungen 
verschiedener Roll- und eindruckstempel der Knickwandkeramik 71 in diesen Regionen ebenfalls auf kleinere 
absatzgebiete schließen lassen, wird die besondere situation in der Karolingerzeit sehr deutlich. in welche 
herrschaftlichen Zusammenhänge die jüngeren waren und töpfereien des Hochmittelalters gehören, ist 
noch weitgehend ungeklärt. 

1

2

3

4 5

6

7 8
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Im Falle von Straßburg wird man aber im 11./12. Jahrhundert mit hoher Wahrscheinlichkeit den bischöflichen 
stadtherrn als möglichen betreiber der töpfereien annehmen dürfen. der zumindest nach norden hin kaum 
fassbare absatz der straßburger orangefarbenen ware träfe mit der bistumsgrenze zur nachbardiözese 
speyer auf Höhe des Hagenauer Forstes zusammen, die im wesentlichen auch für die Grundherrschaft von 
bischof und domkapitel verbindlich war72. die entgegen der Fließrichtung des Rheins anhand des typischen 
Rollstempeldekors heute wohl erst ansatzweise erkennbare verbreitung in Richtung süden (Abb. 7) hat im 

abb. 5  besitzungen von abt Fulrad von saint-denis in Lothringen, im elsass und in südwestdeutschland. – (nach Quarthal 1995).
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abb. 6a  verbreitung der albware. – (nach Gross 1992).

14./15. Jahrhundert eine gute entsprechung beim elsässer steinzeug. auch diesen in Hagenau und wohl 
auch Soufflenheim gefertigten Qualitätsprodukten blieb, obwohl sie in ganz Südwestdeutschland keine 
qualitativen Entsprechungen kennen, ein namhafter Absatz flussabwärts versagt 73.
im späten Mittelalter haben wir – anders als in den davor liegenden Jahrhunderten, die hier zur sprache 
kamen – dann aber glücklicherweise auch verlässliche schriftliche anhaltspunkte, die für massive herrschaft-
liche Einflussnahme auf die Herstellung und auch den Vertrieb von Gefäßkeramik sprechen 74.
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abb. 6b  verbreitung des welfischen besitzes (schwarze signaturen). – (nach Hist. atlas baden-württemberg [ausschnitt aus Karte v, 3]).
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abb. 7  verbreitung der orangefarbenen straßburger 
ware mit Rollstempel aus liegenden s-elementen 
(»laufender Hund«). 
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71) Koch 2007, 355-360 mit abb. 51 u. 53. – Gross 1991a, 150-
154 abb. 72-75. – Gross 2004, 261 abb. 3. – Für das Rhein-
land siehe: Siegmund 1998, 241 mit Abb. 89.

72) Karte des spätmittelalterlichen Straßburger Besitzes: Encyclo-
pédie 1983, 135 Abb. oben rechts. 

73) Gross 2002, 210 abb. 412 (oben).
74) Gross 2001a, 167 f. – Gross 2009, 164-168.

literatur

Adam 1996: H. Adam, Das Zollwesen im fränkischen Reich und 
das spätkarolingische Wirtschaftsleben: ein Überblick über Zoll, 
Handel und verkehr im 9. Jahrhundert (stuttgart 1996).

Ade-Rademacher / Rademacher 1983: D. Ade-Rademacher / R. Ra-
de macher, der veitsberg bei Ravensburg. vorgeschichtliche und 
mittelalterlich-frühneuzeitliche Höhenburg.  Forsch. u. ber. arch. 
Mit telalter baden-württemberg 16 (stuttgart 1993).

Alter 1959: W. Alter, Studien zur mittelalterlichen Siedlungs- und 
Volksgeschichte der mittleren Vorderpfalz. II. Teil: Die in den 
Klosterkodices genannten Personen, insbesondere die ange hö-
ri gen der Familie Ratbald – wicbald. Mitt. Hist. ver. Pfalz 57, 
1959, 59-135.

 1993: W. Alter, Der MISSUS DOMINICUS Liutfried und seine Fa-
mi lie im nördlichen oberrheingebiet. Mitt. Hist. ver. Pfalz 91, 
1993, 69-126.

 1995: W. Alter, Ruding, Eberwin und Einold in karolingischer Zeit 
im nördlichen oberrheingebiet. Mitt. Hist. ver. Pfalz 93, 1995, 
7-97.

Bernhard 1983: H. Bernhard, Fundberichte aus der Pfalz: Mittelalter 
und neuzeit 1961–1965, 1970. Mitt. Hist. ver. Pfalz 81, 1983, 
155-227.

Bernhard / Barz 1991: H. Bernhard / D. Barz, Frühe Burgen in der 
Pfalz. Ausgewählte Beispiele salischer Wehranlagen. In: H. W. 
Böhme (Hrsg.), Burgen der Salierzeit. Teil 2: in den südlichen 
Land schaften des Reiches  (sigmaringen 1991) 125-175.

Böhner 1955/56: K. Böhner, Frühmittelalterliche Töpferöfen in 
wal berberg und Pingsdorf. bonner Jahrb. 155/156, 1955/56, 
372–387.

Boenke / Lindenthal 2009: N. Boenke / J. Lindenthal, Ausgrabungen 
auf der »Heinrichswiese« bei echzell (wetteraukreis). einblicke 
in die frühmittelalterliche siedlungsentwicklung im Rhein-Main-
Gebiet. denkmalpflege & Kulturgeschichte 3/2009, 7-13.

Châtelet 2002: M. Châtelet, La céramique du Haut Moyen Âge 
du sud de la vallée du Rhin supérieure (Alsace et Pays de Bade). 
Typo logie, chronologie, technologie, économie et culture. Eu-
rope Médiévale 5 (Montagnac 2002).



74 u. gross · Keramikgruppen des 8. bis 12. Jahrhunderts am nördlichen oberrhein

Châtelet u. a. 2005: M. Châtelet / M. Picon / G. Thierrin-Michael / Y. 
Waksman, Une centralisation des ateliers de céramiques au VIIe 
siècle? bilan d´un programme d´analyses sur la production de la 
céramique en Alsace et en Pays de Bade pendant la période du 
haut Moyen Âge. Arch. Médiévale 35, 2005, 11-38.

Clavadetscher 1950: O. P. Clavadetscher, Die Besitzungen des Bis-
tums Chur im elsass. schweizer beiträge zur allgemeinen Ge-
schichte 8, 1950, 191-205.

Drack / Fellmann 1988: W. Drack / R. Fellmann, Die Römer in der 
schweiz (stuttgart 1988).

Encyclopédie 1982: Encyclopédie de l´Alsace 1 (Strasbourg 1982). 

 1983: Encyclopédie de l´Alsace 3 (Strasbourg 1983).

Goetz 2006: H.-W. Goetz, Die »private« Grundherrschaft des 
frühen Mittelalters im spiegel der st. Galler traditionsurkunden. 
In: B. Kasten (Hrsg.), Tätigkeitsfelder und Erfahrungshorizonte 
des ländlichen Menschen in der frühmittelalterlichen Grund herr-
schaft (bis ca. 1000). Festschr. d. Hägermann. vierteljahresschr. 
sozial- u. wirtschaftsgesch. beih. 184 (stuttgart 2006) 111-137.

Gross 1987: U. Gross, Beobachtungen zur Verbreitung früh mittel-
alterlicher Keramikgruppen in südwestdeutschland. arch. inf. 
10/2, 1987, 194-202.

 1991a: U. Gross, Mittelalterliche Keramik im Raum zwischen 
neckar mündung und schwäbischer alb. bemerkungen zur 
räum lichen entwicklung und zeitlichen Gliederung. Forsch. u. 
ber. arch. Mittelalter baden-württemberg 12 (stuttgart 1991).

 1991b: U. Gross, Keramik und Kleinfunde des 12. Jahrhunderts 
aus einer Grube bei St. Peter und Paul. In: Kloster Hirsau 1091-
1991. Forsch. u. ber. arch. Mittelalter baden-württemberg 10 
(stutt gart 1991) 139-178.

 1993: U. Gross, Funde aus einem frühmittelalterlichen Hand wer-
ker areal in der bäderstraße in neuhausen, Kr. esslingen. arch. 
aus gr. baden-württemberg 1993, 235-238.

 1999: U. Gross, Töpferei des Hoch- und Spätmittelalters im 
städtischen Umfeld. In: »Von Schmieden, Würflern und Schrei-
nern«. aLManach 4 (stuttgart 1999) 111-128.

 1999/2000: U. Gross, Schwäbische Importe im hoch mittel al ter-
lichen Regensburg. Funde der älteren, gelb tonigen dreh schei-
benware aus der engelburgergasse und dem scheu gäss chen. 
denkmalpflege in Regensburg 8. beiträge zur denk malpflege in 
Regensburg für die Jahre 1999/2000, 87-90.

 2001a: U. Gross, Zur Verbreitung einiger ausgewählter Keramik-
gruppen im spätmittelalterlichen Südwestdeutschland. In: Lux 
orien tis. archäologie zwischen asien und europa. Festschr. H. 
Hauptmann. stud. Honoraria 12 (Rah den / westf. 2001) 165-
170.

 2001b: U. Gross, Esslinger Funde – alt und neu. In: Stadtfindung. 
Mate rialien zur Geschichte, archäologie und bauforschung in 
ess lingen am neckar. Materialh. arch. baden-württemberg 64 
(stutt gart 2001) 99-134.

 2002: U. Gross, 412: Elsässer Steinzeug. In: Spätmittelalter am 
ober rhein. alltag, Handwerk und Handel 1350-1525. Große 
Lan des ausstellung des badischen Landesmuseums Karlsruhe 
(stutt gart 2001) 210.

 2004: U. Gross, Keramikverbreitung im 8. Jahrhundert als Hin-
weis auf Handel und Gliederung des politischen Raumes. In: H. 
steuer / th. Zotz (Hrsg.), der südwesten im 8. Jahrhundert aus 
historischer und archäologischer sicht. archäologie und Ge-

schichte. Freiburger Forschungen zum ersten Jahrtausend in 
süd westdeutschland (stuttgart 2004) 257-274.

 2005: U. Gross, Rotgestrichene Ware – ein keramisches Binde-
glied zwischen antike und Frühmittelalter. arch. nachr. baden 
71, 2005, 59-65.

 2007: U. Gross, Frühmittelalterliche Keramik aus der Wüstung 
Muf fenheim, Gemarkungen Rastatt-ottersdorf und Rastatt-Plit-
ters dorf. Fundber. baden-württemberg 29, 2007, 683-719.

 2008: U. Gross, Transitionen – Übergangsphänomene bei 
süd westdeutschen Keramikgruppen des frühen und ho hen 
Mittelalters. In: Stratigraphie und Gefüge. Beiträge zur Ar chäo-
logie des Mittelalters und der neuzeit und zur histo ri schen 
bauforschung. Festschr. H. schäfer. Forsch. u. ber. arch. Mittel-
alter baden-würt tem berg 28 (esslingen 2008) 137-147.

 2009: U. Gross, Keramikverbreitung und herrschaftliche Struk-
turen. beispiele aus dem frühen und späten Mittelalter in süd-
west deutschland. In: D. Krausse / O. Nakoinz (Hrsg.), Kultur-
raum und Territorialität: Archäologische Theorien, Methoden, 
Fall beispiele. internationale archäologie – arbeitsgemeinschaft, 
sym posium, tagung, Kongress (Rahden / westf. 2009) 159-175.

 2010: U. Gross, Drehscheibenware des frühen und hohen Mittel-
alters in Ulm. In: U. Gross / A. Kottmann / J. Scheschkewitz (Hrsg.), 
Frühe Pfalzen – frühe städte. neue Forschungen zu zentralen 
orten des Früh- und Hochmittelalters in süddeutschland und der 
nordschweiz. ergebnisse eines Kolloquiums am 28. und 29. april 
2009 im Rathaus zu Ulm. arch. inf. baden-württemberg 58 (ess-
lingen 2010) 51-58.

Heege 2009: A. Heege, Steinzeug in der Schweiz (14.-20. Jh.): ein 
Überblick über die Funde im Kanton bern und den stand der 
Forschung zu deutschem, französischem und englischem stein-
zeug in der schweiz. erziehungsdirektion des Kantons bern; 
archäo logischer dienst des Kantons bern (bern 2009)

Henigfeld 2005: Y. Henigfeld, La céramique à Strasbourg de la fin 
du Xe au début du XVIIe siècle. Le vaisselier d´après les fouilles 
archéologiques récentes (Caen 2005).

Hernö 2007: A. Hernö, Weit gereiste Keramik – wie gelangten im 
7./8. Jahrhundert Gefäße aus dem südwestdeutsch-elsässischen 
Raum nach Westfalen? In: Ch. Grünewald / T. Capelle (Hrsg.), 
innere strukturen von siedlungen und Gräberfeldern als spiegel 
ge sellschaftlicher wirklichkeit? akten des 57. internationalen 
sach sensymposions vom 26. bis 30. august 2006 in Münster (= 
ver öff. altertumskomm. westfalen 17) (Münster 2007) 39-42.

Heukemes / Gross 1983: B. Heukemes / U. Gross, Ein Töpferofen der 
»älteren, gelbtonigen drehscheibenware« aus wiesloch, Rhein-
neckar-Kreis. Forsch. u. ber. arch. Mittelalter baden-würt tem-
berg 8 (stuttgart 1983) 301-318.

Hildebrandt 1997: L. Hildebrandt, Wüstungen im südwestlichen 
Rhein-neckar-Kreis im spiegel urkundlicher nachrichten und 
archäo logischer Funde. In: L. Hildebrandt (Hrsg.), Archäologie 
und wüstungsforschung im Kraichgau. Heimatverein Kraichgau, 
sonder veröff. 18 (Ubstadt-weiher 1997) 59-112.

Hildebrandt / Gross 1995: L. Hildebrandt /  U. Gross, Ein früh mit-
tel alterlicher töpferofen aus wiesloch, Rhein-neckar-Kreis. arch. 
aus gr. baden-württemberg 1995, 312-315.

Hodges 1977: R. Hodges, Some early medieval French wares in the 
british isles. an archaeological assessment for the early French 
wine Trade with Britain. In: D. P. S. Peacock (Hrsg.), Pottery and 
early commerce. Characterization and trade in Roman and later 
ceramics (London 1977) 239-255.



75Hochmittelalterliche Keramik am Rhein

Hübener 1969: W. Hübener, Absatzgebiete frühgeschichtlicher 
töp fe reien in der Zone nördlich der alpen (bonn 1969).

Hübener / Roeren / Natter 1962: W. Hübener / R. Roeren / R. Natter, 
ein töpferofen des frühen Mittelalters von donzdorf (Kr. Göp pin-
gen). Fundber. schwaben n. F. 16, 1962, 172-183.

Janssen 1983: W. Janssen, Gewerbliche Produktion als Wirtschafts-
fak tor im ländlichen Raum. In: H. Jankuhn / W. Janssen / R. 
schmidt-wiegand / H. tiefenbach (Hrsg.), das Handwerk in vor- 
und frühgeschichtlicher Zeit ii. ber. Koll. Komm. altertumskunde 
Mit tel- und nordeuropa 1977-1980. abhandl. akad. wiss. Göt-
tingen, Philolog.-Hist. Kl. 3, Nr. 123 (Göttingen 1983) 317-394.

Kaiser 1983: H. Kaiser, Ausgrabungen im Stadtbereich von Lopodu-
num / Ladenburg am neckar, Rhein-neckar-Kreis. arch. ausgr. 
ba den-württemberg 1983, 109-120.

Kerkhoff / Nüske o. J.: J. Kerkhoff / G. F. Nüske, Besitz karolingischer 
Reichs abteien um 900. Hist. atlas baden-württemberg, beiwort 
zu Karte viii, 2.

Kloster Lorsch 2011: Kloster Lorsch. Vom Reichskloster Karls des 
Großen zum weltkulturerbe der Menschheit (Petersberg 2011).

Koch 2007: U. Koch, Was Grabfunde zu Verkehr, Handel und Wirt-
schaft verraten. In: H.-J. Probst, Mannheim vor der Stadt grün-
dung. Teil 1, Bd. 2. Die Frankenzeit: Der archäologische Befund. 
aus der Mannheimer namenkunde (Regensburg 2007) 324-371.

Kuchenbuch 1978: L. Kuchenbuch, Bäuerliche Gesellschaft und 
Klos terherrschaft im 9. Jahrhundert. studien zur sozialstruktur 
der Familia der abtei Prüm. vierteljahrschr. sozial- u. wirt-
schaftsgesch. beih. 66 (wiesbaden 1978).

Lobbedey 1968: U. Lobbedey, Untersuchungen mittelalterlicher 
Ke ra mik vornehmlich aus südwestdeutschland. arbeiten Früh-
mittel alterforsch. 3 (berlin 1968).

 1995: U. Lobbedey, Esslingen St. Dionysius. Die Funde mit tel-
alterlicher Keramik. In: G. P. Fehring / B. Scholkmann, Die Stadt-
kirche st. dionysius in esslingen i. Forsch. u. ber. arch. Mittelalter 
baden-württemberg 13 (stuttgart 1995) 245-268.

Marti 2004: R. Marti, »Luteo operi, sine quo tamen non transigetur«. 
Früh mittelalterliche Keramik im spiegel gesellschaftlicher und 
kul turräumlicher Veränderungen in der Nordwestschweiz. In: 
G. Graenert / R. Marti / a. Motschi / R. windler (Hrsg.), Hüben 
und drüben – Räume und Grenzen in der archäologie des Früh-
mit telalters. Festschr. M. Martin. arch. u. Mus. 48 (Liestal 2004) 
191-215.

Quarthal 1995: F. Quarthal, Die Fulradzelle in Esslingen und ihre Ent-
wicklung von der Mitte des 8. bis zum frühen 13. Jahrhundert. 
In: G. P. Fehring / B. Scholkmann, Die Stadtkirche St. Dionysius in 
ess lingen i. Forsch. u. ber. arch. Mittelalter baden-württemberg 
13 (stuttgart 1995) 483-510.

Redknap 1984: M. Redknap, Late merovingian black and red bur-
nished wares from Mayen (Rhein land-Pfalz) arch. Korrbl. 14, 
1984, 403-416. 

 1999: M. Redknap, Die römischen und mittelalterlichen Töp fe-
reien in Mayen. In: H.-H. Wegner (Hrsg.), Ber. Arch. Mittelrhein 

u. Mosel 6 (= trierer Zeitschr. beih. 24) (trier, Koblenz 1999) 11-
401.

Schäfer 1966: A. Schäfer, Die Abtei Weißenburg und das karo-
lingische Königtum. Zeitschr. Gesch. oberrhein 114 (n. F. 73), 
1966, 1-54.

Schallmayer / Gross 1983: E. Schallmayer / U. Gross, Die mittel alter-
lichen und neuzeitlichen befunde und Funde der Grabungen auf 
dem Gelände des ehem. domhofes in Ladenburg, Rhein-neckar-
Kreis, 1980 und 1981. Forsch. u. ber. arch. Mittelalter baden-
würt temberg 8 (stuttgart 1983) 79-138.

Schmid 2009: B. Schmid, BauArchäologie Im Ravensburger Hum-
pisquartier. Forschungsergebnisse zur entwicklung eines städ ti-
schen Kleinquartiers. Materialh. arch. baden-württemberg 87 
(stutt gart 2009).

Schmidt 1991: E. Schmidt, Hochmittelalterliche Siedlungsspuren 
aus eningen unter achalm, Kreis Reutlingen. arch. ausgr. ba-
den-würt temberg 1991, 302-305.

Schmitt 2008: A. Schmitt, Burg Tannenberg bei Seeheim-Jugenheim, 
Lkr. Darmstadt-Dieburg: eine spätmittelalterliche Ganerbenburg 
im Licht der archäologischen Funde. Universitätsforsch. Prähist. 
arch. 151 (bonn 2008).

Schneid 1988: I. Schneid, Früh- und hochmittelalterliche Keramik 
aus Ladenburg a. n. das Material der Grabungen an der Real-
schul straße und am Kellereiplatz (würzburg 1988).

Scholkmann 1970: B. Scholkmann, Eberhardzell, Südwürttemberg. 
nach richtenblatt der denkmalpflege in baden-württemberg. or-
gan der staatlichen ämter für denkmalpflege 13, 1970/H. 3/4, 
71-72.

Schwarzmaier o. J.: H. Schwarzmaier, Hochadelsbesitz im 12. Jh. 
(Zäh ringer und welfen). Hist. atlas baden-württemberg, beiwort 
zu Karte v, 3.

Schwien 1990: J. J. Schwien, Four de potier du 12e siècle. Stras-
bourg. Caserne Barbade. In: Vivre au Moyen Âge. 30 ans d´ar-
chéo logie médiévale en Alsace. Ausstellungskatalog Straßburg 
(straß burg 1990) 120-121.

Schreg / Meyerdirks 2002: R. Schreg / U. Meyerdirks, Töpfereiabfälle 
der älteren, gelben drehscheibenware aus altdorf, Kreis böb-
lingen. arch. ausgr. baden-württemberg 2002, 243-244.

Siegmund 1998: F. Siegmund, Die frühmittelalterlichen Funde aus 
dem Regierungsbezirk düsseldorf und dem Kreis Heinsberg. 
Rhein. ausgr. 34 (Köln, bonn 1998).

Staab 1989: F. Staab, Die wirtschaftliche Bedeutung der Reichsabtei 
Lorsch (8. bis 12. Jahrhundert). Geschichtsbl. Kr. bergstraße 22, 
1989, 5–36.

Stork 1989: I. Stork, Ausgrabungen in der »Hofstatt« in Mün chin-
gen, stadt Korntal-Münchingen, Kr. Ludwigsburg. arch. ausgr. 
ba den-württemberg 1989, 183-187.

Süß 1978: L. Süß, Die frühmittelalterliche Saline von Bad Nauheim. 
Mat. vor- u. Frühgesch. Hessen 3 (wiesbaden 1978).



76 u. gross · Keramikgruppen des 8. bis 12. Jahrhunderts am nördlichen oberrhein

Zusammenfassung / Abstract

Keramikgruppen des 8. bis 12. Jahrhunderts am nördlichen Oberrhein. Zur Frage von Verbreitungsgebieten 
und Produktionsstätten
nach einer kurzen vorstellung der wichtigsten importwaren des 8. bis 12. Jahrhunderts (tatinger Kannen, Relief band-
amphoren, Mayener »steinzeugartige ware«, Pingsdorfer ware) werden die Hauptgruppen der im südwestdeutschen 
Raum produzierten drehscheibenkeramik dieses Zeitraumes (ältere gelbe drehscheibenware, Rotbemalte elsässer 
ware, orangefarbene straßburger ware, ältere graue drehscheibenware, Glimmer-ware) präsentiert, die Frage der 
Herstellungsorte diskutiert und ihre räumliche verbreitung skizziert. im zweiten teil wird der versuch unternommen, 
die so ermittelten Kartenbilder zu erklären. wegen des engen vorgegebenen Rahmens werden eingangs nur ganz kurz 
die sicher identifizierbaren Importe vorgestellt, bevor im Hauptteil des Beitrages die regionalen Warenarten behandelt 
werden. 

Pottery groups of the 8th to 12th century in the northern upper Rhineland. The question of distribution 
areas and production-sites
after a short presentation of the most important imported wares of the 8th to 12th century (tating jugs, relief-band 
amphora, Mayen stoneware-type ware, Pingsdorf ware), the main groups of wheel-turned pottery of this period 
produced in southwestern Germany (older yellow wheel-turned ware, red-painted alsace ware, orange strasbourg 
ware, older grey wheel-turned ware, mica-dusted ware) is presented, the question of production-sites discussed and 
their regional distribution outlined. in the second part an attempt is made to explain the maps obtained. owing to the 
limited framework given here, only the certainly identifiable imports are presented at the outset, before the regional 
types of ware are dealt with in the main part of the paper.  Translation: C. Bridger
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